
Günter B. L. Fettweis 

Zur Erinnerung an Professor Carl Hellmut Fritzsche (1895-1968) 

Ablauf und Bilder seiner mehrmonatigen Reise zur Beratung 
des japanischen Steinkohlenbergbaus im Jahr 1952 

Der Aufsatz soll an den herausragenden Bergmann und Berg
bauwissenschaftler Professor Dr. phil. Dr.-Ing. Dr. mont. h.c. 
Carl Hellmut Fritzsche erinnern und ein Ereignis deutsch-japa
nischer Zusammenarbeit auf dem Gebiet des Steinkohlenberg
baus wenige Jahre nach dem Kriege dokumentieren, das es ver
dient, festgehalten zu werden. Professor Fritzsche war von 1931 
bis 1963 Ordinarius für Bergbaukunde der Technischen Hoch
schule Aachen und ist 1968 wenige Jahre nach seiner Emeritie
rung verstorben. Im Jahre 1952 hat er auf Einladung der vier 
größten Bergbaugesellschaften des Landes eine mehrmonatige 
Reise durch Japan zur Beratung des dortigen Steinkohlenberg
baus unternommen. Der Verfasser, der vom 1. Juni 1950 bis 31. 
Dezember 1952 Assistent an dem von Professor Fritzsche gelei
teten Institut war, hat an dieser Reise teilnehmen können. Über 
ihren Ablauf in gesellschaftlicher Hinsicht, der auf einem bemer-

Der Ansclmitt 63, 2011, H. 1 

kenswert hohen Niveau bergmännischer Verbundenheit und 
auch des Protokolls stattfand, ist bisher nicht berichtet worden. 
Der daher erarbeitete Bericht des Verfassers beruht auf persön
lichen Unterlagen, da die offiziellen Akten nicht mehr auffindbar 
sind. Die Ausführungen gliedern sich im Anschluss an eine Ein
leitung in folgende Unterabschnitte: Zur Einladung nach Japan. 
Zu den bisherigen Berichten über die Reise und zu den Unterla
gen für den vorliegenden Artikel. Übersicht über die Reise. Emp
fangsprogramm in Tokyo. Beratungsprogramm. Unterbringung 
und gesellschaftliches Programm. Besuchte Universitäten. Ab
schlussprogramm und Schlussbemerkungen. Die Anmerkungen 
enthalten u. a. Ausführungen des Verfassers über seine persön
lichen Beziehungen zu seinem hochverehrten Lehrer. Der Arti
kel „Eindrücke von meiner Japanreise", den Professor Fritzsche 
im Jahre 1952 geschrieben, aber nur in einer Aachener Studenten
zeitschrift veröffentlicht hat, wird hier noch einmal im Wortlaut 
wiedergegeben. 

Einleitung 

Am 15. März 2008 waren vierzig Jahre seit dem Tag vergangen, an 
dem der emeritierte Professor für Bergbaukunde der Rheinisch
Westfälischen Technischen Hochschule Aachen, Dr. phil. Dr.-Ing. 
Dr. mont. h.c. Carl Hellmut Fritzsche, Jahrgang 1895, unerwar
tet während eines Kuraufenthaltes in den bayrischen Alpen ge
storben ist. Carl Hellmut Fritzsche war eine herausragende Per
sönlichkeit, als Bergingenieur, als Bergbauwissenschaftler und 
als Pädagoge; das gilt auch für sein Auftreten und vor allem für 
ihn als Menschen. In den 32 Jahren als Aachener Ordinarius zwi
schen 1931 und 1963 hat er mehrere Generationen von Berginge
nieuren maßgeblich geprägt. In der Sicht des Verfassers gebührt 
ihm aufgrund seiner vielfältigen Verdienste um den Bergbau im 
nationalen und internationalen Rahmen fraglos die erste Stel
le unter den Bergbauprofessoren seiner Zeit in Europa, wobei er 
sich besonders um den Steinkohlenbergbau an der Ruhr verdient 
gemacht hat und daher auch vielfach scherzhaft, aber doch aner
kennend „Kohlenpapst" genannt worden ist. Fritzsche bestimmt 
seinen Berufsstand der Bergbauprofessoren zumindest im deut
schen Sprachraum in der einen oder anderen Weise noch bis 
heute. Der Verfasser verweist in diesem Kontext sowohl auf die 

9 



Lehrbücher Fritzsches - zwei Bände „Bergbaukunde" in Fortset
zung des „Heise/Herbst" sowie „Horizon Mining" gemeinsam 
mit dem englischen Professor Potts1 - als auch auf seine gewich
tigen weiteren Publikationen, darunter solche über den Einsatz 
der Elektrizität im Kohlenbergbau. Seine Bedeutung zeigt sich 
auch bei den Nachrufen, die nach seinem Tode erschienen sind. 
Dazu gehört u. a. eine eigene dem Verstorbenen gewidmete Bro
schüre mit den Gedenkreden auf der vom deutschen Steinkoh
lenbergbau veranstalteten Trauerfeier für ihn am 8. Mai 1968 im 
Parkhaus Hügel in Essen.2 

Der Jahrestag seines Todes im März 2008 gab dem Verfasser, der 
in den Jahren von 1945 bis 1968 vom dankbaren Schüler zum 
Freund von Fritzsche geworden war, den Anstoß, mit den Vor
bereitungen für den vorliegenden Aufsatz zu beginnen. Der Ver
fasser war vom 1. Jlmi 1950 bis zum 31. Dezember 1952 Hoch
schulassistent an dem von Professor Fritzsche geleiteten Institut 
für Bergbaukunde der Technischen Hochschule Aachen. Der Auf
satz behandelt die Zeit eines besonders engen Zusammenwirkens 
des Verfassers mit Professor Fritzsche und einer entsprechenden 
menschlichen Nähe während einer Reise von Professor Fritzsche 
nach Japan zur Beratung von vier großen Gesellschaften des dor
tigen Steinkohlenbergbaus vom 9. April bis zum 30. August 1952. 
Der Verfasser, der in dieser Zeit außerordentlich viel gelernt hat, 
ist unverändert dafür dankbar, dass er auf diese Reise hat mitfah
ren können. Deren Ablauf soll nachstehend aber nicht nur des
wegen geschildert werden, um an den großen Wissenschaftler 
und Lehrer Fritzsche zu erinnern und damit auch eine Dankes
schuld des Verfassers zu begleichen3, sondern auch aus bergbau
geschichtlichen Gründen. Die deutsch-japanische Zusammenar
beit in einer Zeit relativ kurz nach dem gemeinsam verlorenen 
Krieg, als beide Länder noch von Siegermächten besetzt waren, 
ist sicher ein Ereignis, dass es verdient auch im „Anschnitt" fest
gehalten zu werden. 
In diesem Zusammenhang sei vermerkt, dass der japanische 
Bergbau ebenso wie der deutsche und europäische auf eine lange 
Tradition zurückblicken kann, der er sich durchaus auch bewusst 
ist. Ein Beleg dafür ist u. a. die Arbeit „Der altjapanische Berg
bau- und Hüttenbetrieb dargestellt auf Rollbildern", die der Pro
fessor für Bergbaukunde an der Bergakademie Freiberg, Ober
bergrat Emil Treptow, im Jahre 1904 publiziert hat. Im Anschnitt 
sind in der jüngeren Vergangenheit mehrere Aufsätze über den 
japanischen Kohlenbergbau erschienen.4 

Zur Einladung nach Japan 

Das hohe nationale und internationale Ansehen Professor 
Fritzsches hat fraglos maßgeblich zu der vermutlich um die Jah
reswende 1951/52 bei ihm eingegangenen Einladung geführt, 
den japanischen Steinkohlenbergbau auf einer mehrmonatigen 
Reise zu besuchen und zu beraten. Die einladenden Organisa
tionen waren die Mitsui Bergbau AG (Mitsui), die Mitsubishi 
Bergbau AG (Mitsubishi), die Hokkaido Dampfschifffahrts
und Bergbau AG (Hoktan) und die Sumitomo Bergbau AG (Sei
ka). Sie bildeten unter mehreren hundert zum Teil sehr kleinen 
Kohlenproduzenten die vier bedeutendsten japanischen Berg
baugesellschaften und standen für rund 40 % der japanischen 
Steinkohlenförderung.5 Die Einladung geschah des Weiteren in 
Übereinstimmung mit dem Verband der japanischen Kohlen
bergwerke (Kohlenbergbauverein) und dem japanischen Kohlen
forschungsinstitut. 
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Zwar stehen dem Verfasser keine Unterlagen über das Einla
dungsgeschehen zur Verfügung und auch beim Institut für Berg
baukunde I der RWTH Aachen liegen sie nicht mehr vor", aber 
mit großer Gewissheit kann angenommen werden, dass der Ein
ladungsvorgang über den Präsidenten des japanischen Kohlen
forschungsinstituts, Dr. Kazuhiko Asai, zustande gekommen ist. 
Das geht aus den drei Geleitworten zu dem am 19. Januar 1952 
erschienenen ersten Heft der „Japanischen Ausgabe der Berg
männischen Zeitschrift Glückauf" hervor; sie stammen von dem 
damaligen Generaldirektor der Deutschen Kohlenbergbaulei
tung, Bergassessor a. D. Dr. Heinrich Kost, von Professor Fritz
sehe und von dem Schriftleiter der Zeitschrift „Glückauf", Berg
rat a. D. van Rossum. Danach hat sich Dr. Asai im Sommer 1951 
mehrere Monate in Deutschland aufgehalten und dabei nicht nur 
die Anregung zu dem japanischen „Glückauf" gegeben und sich 
als Herausgeber dafür zur Verfügung gestellt, sondern auch Pro
fessor Fritzsche persönlich kennen gelernt.7 
Die Beweggründe von Dr. Asai für sein Interesse an der deut
schen Bergbauwissenschaft gehen aus dem nachstehend wie
dergegebenen Anfang seines Artikels „Kurzer Überblick über 
den japanischen Kohlenbergbau" hervor, der im Zusammen
hang mit seinem Besuch in Deutschland in der Zeitschrift Glück
auf vom 24. November 1951 erschienen ist.8 Der Textausschnitt 
lautet: ,,Der japanische Steinkohlenbergbau macht große An
strengungen, seine bedeutenden, aber weder durch Mächtigkeit, 
Reinheit und Lagerungsverhältnisse seiner Flöze noch durch 
die sonstigen geologischen Umstände sonderlich begünstigten 
Steinkohlenvorkommen besser als bisher zugunsten der Volks
wirtschaft seines Landes zu verwerten; denn nachdem die Japa
ner ihren Einfluss auf die reichen Kohlenschätze Chinas und der 
Mandschurei, die sie großenteils in modernen Bergwerksanlagen 
ausbeuteten, durch den Ausgang des 2. Weltkriegs verloren ha
ben, sind sie gezwungen, auf die bisher vernachlässigten Gru
ben des ihnen verbliebenen Inselreichs zurückzugreifen." Und 
an einer anderen Stelle dieses Artikels heißt es: ,,Der japanische 
Kohlenbergbau hofft, dass durch enge Zusammenarbeit mit dem 
deutschen Kohlenbergbau, also mit Hilfe der deutschen Kohlen
technik, große Fortschritte erreicht werden. Die Kohle ist für die 
japanische Wirtschaft, wie in Deutschland, ein unentbehrlicher 
Rohstoff". Ähnliches findet sich auch in einem gleichartigen Auf
satz Dr. Asais aus dem Jahre 1953.9 Dieser Arbeit ist auch die Ab
bildung 1 mit Angaben über die Vorkommen und die Jahresför
derung 1952 des japanischen Steinkohlenbergbaus entnommen. 
Zweifellos sind mit den vorstehend zitierten Ausführungen Dr. 
Asais auch die Gründe für die Einladung an Professor Fritz
sehe umrissen. Dieser nahm die Einladung an, nachdem er seine 
Dienstfreistellung für das Sommersemester 1952 beim Kultusmi
nisterium des Landes Nordrhein-Westfalen erwirken und De
tails des Besuches hatte klären können. Zu diesen Details gehörte 
die Festlegung derjenigen Personen, die dann mit ihm nach Ja
pan gereist sind. Das war zum Ersten seine Gattin, welche für die 
erforderlichen Sekretariatsarbeiten während der Reise zuständig 
war, zum Zweiten als Mitarbeiter auf Wunsch von Dr. Asai des
sen Bekami.ter, Dipl.-Ing. Oskar Jacobi, der nach der Erinnerung 
des Verfassers in einem Wirtschaftsingenieurbüro der Hibernia
AG beschäftigt war (nicht zu verwechseln mit Dr.-Ing. Dr. mont. 
h.c. Oskar Jacobi von der GHH Sterkrade, dem späteren Leiter 
der Forschungsstelle für Gebirgsmechanik und Grubenausbau 
der Bergbauforschung in Essen und Ehrendoktor der Montanu
niversität Leoben), und es war zum Dritten als Assistent für Pro
fessor Fritzsche und aufgrund einer gleichfalls erlangten Dienst-
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freistellung durch das Ministerium in Düsseldorf der Verfasser. 
Darüber hinaus nahm vom 18. bis 31. April 1952, d. h. während 
der ersten beiden Wochen des Aufenthaltes von Professor Fritz
sehe und seiner Gruppe in Japan, an dem Besuchsprogramm 
auch der damalige Bergwerksdirektor des Bergwerks Friedrich 
Heinrich in Kamp-Lintfort und spätere Generaldirektor der Saar
bergwerke, Bergassessor a. D. Erwin Anderheggen, mit seiner 
Gattin teil; allerdings geschah dies offensichtlich aufgrund einer 
parallelen Einladung, die an ihn durch die Firma Mitsui und das 
japanische Kohlenforschungsinstitut ergangen war. 

Zu den bisherigen Berichten über die Reise und zu den 
Unterlagen für den vorliegenden Artikel 

Einen ersten Bericht über die Reise publizierte Professor Fritz
sehe unter dem Titel „Eindrücke von meiner Japan-Reise" in der 
Zeitschrift „Die Richtstrecke - Jahresmitteilungen der Fachschaft 
der Bergleute an der Rhein. Westf. Technischen Hochschule Aa
chen gewidmet der Vereinigung Alter Aachener und Berliner 
Bergakademiker" zum Barbaratag 1952.10 Diese Ausführungen 
behandeln in relativ kurzer, aber bemerkenswerter Weise sowohl 
die Besonderheiten des Landes als auch seinen Kohlenbergbau. 
Sie können im Folgenden nachgelesen werden: 
„Eindrücke von meiner Japanreise 
Japan - ein Land fremdartigen Zaubers, ein Märchenland, ein 
Land der Einfachheit und Naturverbundenheit und zugleich ein 

Der i\nsclmitl 63, 2011, H. 1 

Land neuzeitlicher Zivilisation, ein Land der Großindustrie: Ge
gensätze, die sich aber doch vereinen in der Natur des Landes 
und dem Charakter des Japaners, in seinem Fleiß und seiner Un
verdrossenheit, seinem Fatalismus, seiner Kaltblütigkeit und 
Beherrschtheit, seinem Sinn für Ordnung, Unterordnung, Sau
berkeit und Disziplin. Japans Industrialisierung gründet sich we
niger auf reiche Bodenschätze als auf seinem Willen, sich auf die
ser Erde zu behaupten. 
Das wichtigste nutzbare Mineral Japans ist die Kohle, dieser Roh
stoff, der sich als der wichtigste Standortfaktor in allen großen 
Industrieländern erwiesen hat. Die Vorräte sind glücklicherwei
se erheblich und reichen vermutlich noch für mehrere hundert 
Jahre. Es ist eine tertiäre Steinkohle ähnlicher Art, wie sie sich 
auch sonst in Ländern des pazifischen Raumes findet, nirgend
wo sonst aber in solchem Umfang und in solcher Verbreitung 
wie in Japan. Es ist eine Kohle von etwa 5000 bis 7000 Kalorien 
Heizwert, die sich freilich nur in beschränktem Maße und zu
meist nur unter Beimischung von Einfuhrkohle zur Herstellung 
von Hüttenkoks eignet. Außer kleineren Vorkommen, die über 
das ganze Land verstreut liegen, finden sich größere Lagerstät
ten auf der Insel Kyushu, der südlichsten der vier Hauptinseln 
und auf Hokkaido der nördlichsten Insel der japanischen Insel
gruppe. 46 Millionen Tonnen werden zurzeit jährlich gefördert; 
im Jahre 1940 waren es als bisher nur einmal erreichte Spitzen
leistung 58 Millionen Tmmen. Viele hundert Gruben gibt es, aber 
nur einige Dutzend mit Jahresfördermengen zwischen 100.000 
und einer Million Tonnen. Die Verwandtschaft mit unseren Ab
baubedingungen ist groß. Auf den größeren Gruben gibt es meist 
fünf bis zehn Flöze und mehr. Die Lagerung ist flach, halbsteil 
und steil, das Nebengestein besteht aus Tonschiefer, Sandschiefer 
und Sandstein. Viele Flöze sind 1-3 m mächtig. Aber auch Mäch
tigkeiten von 5 und 6 m sind nicht selten, und häufig treten auch 
Flöze sehr nah beieinander auf und bieten dadurch in der Rei
henfolge und der Methode ihres Abbaues besondere Probleme. 
Neben gelegentlichem Kammerpfeilerbau ist daher der Strebbau, 
in steiler Lagerung auch der Schrägbau, verbreitet, und wo sich 
der Strebbau in Flözen von 1-3 m Mächtigkeit findet, hat auch 
die rückfreie Abbaufront mit Stahlstempeln und Kurzkappen
ausbau bei Hereingewinnung mit Schrämmaschinen, mit Schieß
arbeit, mit Abbauhämmern ihren Einzug gehalten. In Einzelfäl
len sind hierbei schon Abbaufortschritte von über 2 m erreicht 
worden und Fördermengen je Abbaubetriebspunkt von 500-700 
t. Das Streben nach Betriebszusammenfassung und Mechanisie
rung ist groß, es entspricht dies dem Bemühen des Japaners, die 
jeweils technisch fortschrittlichste und wirtschaftlich beste Lö
sung zu finden. Es ist das auch umso notwendiger, als stark ge
stiegene Löhne und Verringerung der Arbeitszeit von zehn auf 
acht Stunden bei einem vielfach nicht ausreichenden Kohlen
preis dazu zwingen, alle Mittel zu ergreifen, die Kosten durch 
technische und organisatorische Maßnahmen zu senken. Zu die
sen Neuerungsmaßnahmen wird auch ein stärkerer Übergang zu 
unserem Zweisohlenbau gehören. 
Die Gruben sind durchweg unter Anlehnung an das englische 
Ausrichtungssystem zugeschnitten, jedoch mit dem Unterschied, 
dass die Hauptstrecken nicht in der Kohle, sondern im Gestein 
aufgefahren sind. Anstelle des seigeren Schachtes wird der ein
fallende Schacht vorgezogen und anstelle des Blindschachtes 
einfallende Strecken im Gestein. Vielfach gebrochene Förder
wege, hohe Wetterverluste, hoher Schichtenverbrauch in Förde
rung und Unterhaltung und zugleich lange Anfahr- und Aus
fahrzeiten der Belegschaft sind die Folge, und dies umso mehr, je 
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tiefer die Gruben sind. In Kyushu haben si,' schon mehrfach 500 
bis 800 m erreicht, w~ihremi die Gruben auf der Insel Hokaido 
jünger sind und meist noch in Teufen von einigen 100 m, j,1 ober
halb der Stollcnsohle, arbeiten. 
Will man ein Gesamturteil über die Gruben fällen, so bnn man 
nur sagen, dass sie gut und solide ausgerüstet sind und in "Cn
fall- und Betriebssicherheit einen hohen Stand erreicht haben. 
Eine größere Zeche besteht in der Regel uus 1-5 Cruben, die ent
weder Schacht- oder Stollengruben sind mit vielfach getrennten 
Tagesanlagen. Letztere sind im allgemeinen kleiner als bei uns, 
da die Gniben, ühnlich wie in Engl,md, keine eigene Krafter
zeugung besitzen, die Elektrizität vielmehr aus dem öffent
lichen Netz beziehen und auch Untertage viel stärker elektrifi
ziert sind als bei uns, sodass grofäe Pressluftzentralen Übertag 
fehlen. Ein weiterer charakteristischer Unterschied zwischen ei
ner japanischen und einer deutschen Zeche liegt ferner in der Re
gel darin, dass die japanischen Zechen die Dörfer oder Städte, 
in denen sie heute liegen, selbst gründen und entwickeln müs
sen und nicht nur für die Unterkunft ihrer ganzen Belegschaft zu 
sorgen haben, sondern auch (ü r das Vorhandensein von Geschäf
ten, Schulen, Krankenhäusern, Theatern und Lichtspielhäusern. 
Ein japanischer Bergwerksdirektor hat in vit~l stii rkerem JvlaGe als 
bei uns mit AufgJben der öffentlichen Verwaltung zu tun und 
wenn die Gesamtleistung im japanischen Bergbau über- und un
tertage vielfach nur (,00 kg betriigt und je Kopf der Belegschaft 
jährlich nur 100-180 t gefördert werden, so muss bei der Bewer~ 
tung dieser Keimziffer in Betracht gezogen werden, dass die Lei
stung nicht auf die Schicht, sondern auf den angelegten Mann 
bezogen wird und alle Angestellten und Arbeiter in Konsum und 
Geschäften, in Krankenhiiusern und in der umfangreichen Woh
nungswirtschaft in die Belegschaft eingeschlossen sind. 
Japans Besonderheit ist seine Meeresverbundenheit und so ist es 
auch nicht zu verwundern, dass es in Südjapan Gruben gibt, die 
mit ihren Bauen schon weit unter das Meer vorgedrungen sind. 
Bei Nagasaki gibt es sogar Zechen, deren Grubenfelder fast ganz 
unter dem Meer liegen und deren Tagesanlagen und Bergmanns
kolonien sich auf engstem Ramne auf kleinen Inseln befinden. 
Hohes Können und innige Vertrautheit mit dem Gebirge und 
dem ganzen Milieu Untertage zeichnen den japanischen Berg
mann aus. Vv'ie das japanische Volk in Naturwissenschaft und 
Technik aus dem Stadium der l{e7eption längst in das der eige
nen Produktivität übergewechselt und zu eigenen, selbstsfön
digcn Leistungen fähig geworden ist, so trifft dies auch für den 
japanischen Bergingenieur zu. Als Beweis für diese Behaupt1mg 
sei nur darauf hingewiesen, dass in Jap,:in das Senkschachtver
fohren für das Durchteufen nicht standfesten Deckgebirges so 
weit durchgebildet werden konnte, dass es heulc möglich ist, mit 
einer Schachtsiiule Teufen von 125 rn zu erreichen und dass der 
Japaner ein Methananzeigegerät nach dem Prinzip des Interfero
meters gebaut hat, das einfach und leicht von jedem Betriebsbe
amten gehandbabt werden kam1. 
Das japanische Haus hat meist nur ein Stockwerk, größere Cc
bäude, vor allem Gasthöfe, eineinhalb oder zwPi. l:'s beherbergt 
dann nur eine ramilie. Die grolsen Städte und lndustriezenh·en 
bilden allerdings eine Ausnalune hiervon. Das Klima zumindest 
in Mittel- und Südjapan erlaubt eine sehr h'ichtc Bnuweise, und 
der reiche Pflanzenwuchs stellt das natürliche .\fatedal: Hol,:, 
Papier und Stroh. Die Grundlage für die Größe der Zinuner und 
daher auch des Hauses ist die l\.fatte DU& Reisstroh, die 90 x 180 
cm grots ist. Die Abmessungen eines Zimmers betragen immer 
das Mehrfache einer Mattengröße. Die Fensterabstände werden 
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stets gleich gcwiihll, und auch die Türen, die immer Schiebetüren 
sind, haben die gleiche Größe, so dass sich Zimmer 1mterteilen, 
verkleinern oder durch Fortnehmen von 11\ianden vergrößern las
sen. Sauberkeit ist ein besonderes Kennzeichen des japanischen 
HJuscs und auch jeden Japaners. Nie wird ein Haus mit Schuhen 
betreten. Sie bleiben wie Hut und .Mantel in der Garderobe. Ja
panische Sandalen ,-1,erden bereitgestellt, sie werden aber nur bis 
zum Zimmereingang benutzt, das 7irnmer selbst betritt man in 
Strümpfen. Jeder Japaner badet täglich mindestens einmal, und 
wenn es ihm Zeit und Verhi:iltnisse erlauben und er das Glück 
hat, in der Nähe der weit verbreiteten heißen Quellen zu woh
nen, so ist es ihm ein Vergnügen, sich zwei oder drcimDl ti:iglich 
dem Genuss des Badens hin,:ugeben. Jede Grube hat daher auch 
umrangreiche Badeeinrichtungen mit großen Bassins. Diese dür
fen aber nur nach sorgfältiger vorl1eriger Reinigung. die außer
halb durchgeführt werden lTtuss, benutzt werden. 
\.Vie Kartoffeln, Fleisch, Cemüsc und Brot die Grundlage unserer 
Naluung ~ind, su ist es für den Japaner Reb und Fisch 1md neben 
vielen anderen Gemüsearten Bambussprossen und essbare Seepflan
zen. An Fischen herrscht eine ilugerordentliche Vielfalt und mit pi
kanter Sauce roh genossen, sind sie eine Delikatesse, die an Zarlhcil 
ein Filet Mignon weit übertrifft. Die Seepflanzen ,..vilchsen nmd um 
die .lru;eln tmd werden wie Feldpflanzen kultiviert tmd geerntet. Der 
Fischerei begegnet man auf Schritt llild Tritt und abends und nachts 
sieht man vielfach T .ichter von Karbidlampen dut den Fischerbooten, 
mit denen Tintenfische angelockt werden. 
Japan ist mit 4.000 km zweimJl so lang wie Italien und zwi
schen 100 und 300 km breit. Nur etwa 15 % dieser Fläche können 
land·wirtschaftlich genutzt werden, sie liegen m0ist an der Kü
ste oder in Ebenen in Kiistennähe. Jedes Fleckc.:hen Erde ist hier 
beackert, kunstvolle Terrassenanlagen machen vielfach die tief
er gelegenen Berghänge nutzbar, ilber das einzelne Feld ist meist 
ziemlich klein, rnan kann oft fast von Reisbeeten statt von Reis
feldern sprechen. Die Gunst des Klimas im südlichen Japan er
laubt zwei große Ernten im Jallr. Wo Gemü;,e angebaut vvird, 
wird sogar noch öfter geerntet, da infolge der 11\lärme und reich
licher Feuchtigkeit sich alles sehr rasch entwickelt und die Bau
ern sehr geschickt die Möglichkeiten der Fruchtfolge ausnutzen 
und vielfach die neue Pflanzung schon vor der Ernte der vorher
gehenden anlegen. Nur so ist es di.esem Lande, das nur 380.000 
qkm groß ist, möglich, eine Bevölkerung zu ernähren, die heute 
über 80 Millionl'n betriigt und sich jährlich um 1 ½ Millionen ver
mehrt, und eine llauptstadt Tokyo zu haben, die in der Bevöl
kerungszahl London gleich kommt und es wahrscheinlich bald 
übertreffen wird. 
Japans :tvleeresverbundenheit ist schon erwähnt. Es isi. zugleich 
das vulkanreichste Land der Erde und an der Schwelle des Rie
senkontinents Asiens w1.d. des größten Ozeans gelegen, auch 
eines der reichsten an Erdbeben. Grün ist die Landschaft, grün in 
hundert Schattil'rungen; an die grünen Reü;felder in den Ebenen 
und die grünen Teept1anzungen auf den Höhen schieben sich die 
grünen Waldungen der Berge bis zu ihren Gipfeln, von denen nur 
die il llerhöchsten kahl sind und wie das Symbol Japans, der Fu
ji-Berg, im \.\'inter mit Schnee bedeckt. Btmt sind nur die seltenen 
Blumengärten und die Kleidung der Frauen, die bei ihren Kimo
nos alle Farben in besonders leuchtenden Tönen bevorzugen. Zu 
fröhlich festlichen Gelegenheiten steigert sich die weibliche Klei
dtmg zu außergewöhnlicher Farbenpracht, während die offizi
e.lle und strenge .Festkleidm1g von Männern und Frauen schwarz 
ist, mit eingewebter weißer Hausmarke. Jede große Familie hut 
diese Hausmarke, der Kniscr eine stilisierte Chrysantheme. 

Her A11;;ch11ill u:::. 2011, H. 1 



Aus dem Straßenbild, besonders in den Städten, verschwindet der 
Kimono mehr und mehr. Er ist sehr teuer, im Sommer sehr warm 
und für neuzeitliches Arbeiten wenig praktisch. Nicht in seinem 
Hausbau und seinem Lebensstil, nicht in seiner Gesinnung und in 
seiner Kultur, jedoch in der Kleidung passt sich der Japaner euro
päischen Gewohnheiten mehr und mehr an. Auch die Demokra
tie hat er übernommen. Aber die einzigartige Tradition des Tenno 
ist erhalten geblieben, wenn auch Shinto als Staatsreligion abge
schafft ist. So schreibt der große Japankenner Mecking, dass der 
Tenno trotz allen demokratischen Umdenkens oder gerade durch 
seine Beteiligung an der neuen Lebensform sich als fester Pfeiler in 
der Brandung erwiesen und selbst seinen mythischen Glanz nicht 
eingebüßt hat. Sonst ein dem Volk entrückter, erscheint er heute 
fast als ein im Volke wandelnder Gott". 
In Auswertung der Reise ist es dann auf der Basis von Entwürfen 
des Verfassers noch zu zwei weiteren Artikeln gekommen, je ei
ner Anfang 1954 und 1955, beide in der Zeitschrift „Glückauf" er
schienen. Die Artikel lauten „Ein neues Senkschachtverfahren für 
größere Teufen" und „Eindrücke aus dem japanischen Steinkoh
lenbergbau", wobei im erstgenannten Fall zusätzlich zu Professor 
Fritzsche und dem Verfasser auch der zuständige japanische Fach
mann Dr. Goro Omori als Autor genannt ist.n Beide angeführten 
Arbeiten in der Zeitschrift „Glückauf" sind jedoch ausschließ
lich technisch ausgerichtet. Auf den Besuch der Verfasser in Japan 
wird in dem zweiten genannten Aufsatz nur in einer kurzen Fuß
note hingewiesen. Der Ablauf der Reise und die darin zum Aus
druck kommende ausgezeichnete Zusammenarbeit zwischen japa
nischen und deutschen Bergleuten wenige Jahre nach dem Kriege 
wird ebenso wenig vorgestellt wie das hohe gesellschaftliche Ni
veau, auf dem dieses geschah. Das ist, wie bereits gesagt, einer der 
Gründe für diesen Artikel. Allerdings kann der Verfasser, wie be
reits festgestellt wurde (vgl. Anm. 6), dazu nicht mehr auf die vor 
gut fünf Jahrzehnten noch verfügbaren Akten des Aachener Insti
tuts zurückgreifen, da diese nicht mehr gefunden werden konn
ten, sondern nur auf seine privaten Unterlagen. Diese bestehen 
aus Durchschlägen der meisten von den japanischen Dienststellen 
übergebenen Reisepläne, den Durchschlägen einiger seiner Gm
benfahrts-Protokolle, seinem relativ knappen Tagebuch der Rei
se und aus mehreren hundert Fotos. Bei Letzteren liegen jedoch 
bedauerlicherweise Angaben über Ort und Zeit nur teilweise vor. 
Der Verfasser wird diese Unterlagen nach dem Druck dieses Arti
kels dem Bergbauarchiv in Bochum übersenden. 

Übersicht über die Reise 

Wie die Tabelle 1 zeigt, haben Professor Fritzsche und seine Be
gleitung, zu welcher Herr und Frau Anderhaegen erst bei der 
letzten Zwischenlandung des Hinflugs in Manila gestoßen wa
ren, sowohl bei der Hinreise als auch bei der Rückreise plan
mäßig mehrere Zwischenaufenthalte aus fachlichen und tou
ristischen Gründen eingelegt. (Bei der Rückreise bestand die 
Begleitung von Professor Fritzsche nur noch aus dem Verfas
ser, da Frau Fritzsche und Herr Jacobi einige Tage vorher aus 
Tokyo abgeflogen waren.) Die Organisation für die Zwischen
aufenthalte hatte Professor Fritzsche über Vertreter der Firmen 
Siemens und GHH vorgenommen, die an den betreffenden Or
ten wohnten und mit denen er gut bekannt war. Der von Kalkut
ta aus vorgesehene Besuch der indischen Bergbauhochschule in 
Dhanbad konnte wegen einer Störung des Eisenbahnbetriebes in 
diesen Tagen nicht stattfinden. Ungeachtet dessen erinnert sich 
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Aufenthalt Daten Programm 
1952 

Hinflugmit 9.4.-18.4. Von Düsseldorf mit Zwischenlandungen in 
KLM Kairo, Basra, Karachi (mit Übernachtung), 

Rangun, Manila und mit geplanten Unter-
brechungen in Kalkutta (11.4.-16.4.) und in 
Bangkok (16.4.-17.4). 

Tokyo 18.4.- 22.4. Empfangsprogramm; s. Text und Tabelle 2. 

Bahnfahrten 22.4.-23.4. Nach Obama auf Kyushu mit Unterbre-
chung in Osaka (Palast), 22.4., Weiterfahrt 
mit Schlafwagen. 

Südinsel 23.4.-2.6. Bergwerke: Miike (Mitsui), in Oba-
Kyushu ma, 23.4.-6.5., 7 Betriebe. Takashima und 

Hashima (Mitsubishi), 6.5.-18.5., 2 Betriebe. 
Tagawa (Mitsui), 18.5.-26.5., 3 Betriebe. 
Yamano (Mitsui), 26.5.-1.6., 2 Betriebe. Gru-
benfahrten und Besprechungen. 
Universität Fukuoka, 1.-2.6., Vorlesung. 
Besichtigungen: Vulkan Aso 26.4.; Für-
stensitz Obama, 27.4.; Therme Shinzenka-
ku, 3.5.; Porzellanfabrik Arita, 4.5.; Bade-
ort mit Schwefelquellen Unzen, 10./11.5.; 
Nagasaki, Haus der Butterfly und Konzert 
19.5.; Nagasaki Stadt, 15./16.5.; Fukuoka, 
17.5.; Dazinfu, Tempel und Paläste, 18.5.; 
Therme Beppu, 24.5 .. 

Bahnfahrten 2.6. u. 6.6. Nach Kyoto, Nara, Tokyo auf Honshu. 

Hauptinsel 3.-10.6. Universitäten: Kyoto, 4.6., Vorlesung; To-
Honshu kyo 7.6., Vorlesung. 

Kohlenbergbauverein, Tokyo 9.6., Bespre-
chung. 
Besichtigungen: Stadt und Tempel Kyoto, 
3.6.; Tempelstadt Nara, 5./6.6.; Kabukithe-
ater Tokyo, 9.6 .. 

Flug 10.6. Nach Sapporo/Chitose auf Hokkaido. 

Nordinsel 10.6.-3.8. Bergwerke: Bibai (Mitsui), 10.6.-16.6., 
Hokkaido 2 Betriebe. Ashibetsu (Mitsui), 16.6.-23.6., 

2 Betriebe. Yubari (Hoktan) 24.6.-2.7., 
3 Betriebe. Horonai (Hoktan), 2.7.-8.7., 
1 Betrieb. Oyubari (Mitsubishi), 8.7.-13.7., 
1 Betrieb. Bibai (Mitsubishi), 13.7.-19.7., 
2 Betriebe. Akabira (Saika), 17.7.-*, 
2 Betriebe. Hombetsu (Saika), -27.7., 
1 Betrieb. Sunagawa (Mitsui), 27.7.-2.8., 
3 Betriebe. Abschließende Besprechung 
mit Direktoren der besuchten Bergwerke 
in Sapporo, 2.8.-3.8 .. 
Universität Sapporo: 23.6., Vorlesung. 
Besichtigungen: Nationalpark Daisetsu-
zan, 
u. a. Ainu-Dorf, 14.-16.6.; Botanischer Gar-
ten Sapporo, 23.6.; am Meer gelegener Ba-
deort Noboribetsu, 5.-6.7.; Shubokusee 
und Therme Jozankai, 12.-13.7.; Therme 
Jozankai, 26.7 .. 

Schiff und 3./4.8. Nach Tokyo. 
Bahn 

Hauptinsel 4.8.-22.8. Abschlussprogramm; siehe Text und Tabel-
Honshu le 3. 

Heimflug 22.8.-30.8. Nach Düsseldorf (bzw. Frankfurt/Main) 
mit KLM mit Zwischenlandungen in Bangkok, Kai-

kutta, Karachi, Rom, Nizza, Amsterdam 
(mit Übernachtung) und geplanten Unter-
brechungen in Beirut (24.8.-27.8.) (mit Aus-
flug nach Damaskus) und in Athen (27.8.-
29.8.). 

• Das Datum des Wechsels von der Grube Akabira zur Gruppe Hombetsu konnte 
der Verfasser nicht mehr feststellen, da er sich vom 18.7. bis zum 23.7. auf einer Rei
se zur Deutschen Botschaft in Tokyo befand. 

Tabelle 1: Übersicht über den Ablauf der Reise 
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AblJ. 2 .- Bergwerksinsel 1-lashima in der Nähe von Nagasaki, K,rushu. 

der Verfasser gut und gerne an die in den verschiedenen Orten 
gewonnenen Eindrücke. Das gilt u. a. für ein großes nächtliches 
Fest mit ausländischem und thailändischem Publikum, das der 
Inhaber der Firma Grimm und Generalvertreter von Siemens in 
Thailand, Herr Link, am 16. April 1952 zu Ehren von Professor 
Fritzsche im Park seiner Villa in Bangkok veranstaltet hat. Da
bei zeigte sich u. a. deutlich, dass Thailand nicht im Krieg mit 
Deutschland gestanden hat. 
Der eigentliche Aufenthalt in Japan erstreckte sich demgemäß 
auf die vier Monate vom 18. April bis zum 22. August 1952. Er ist 
in fünf Abschnitte gegliedert. Davon entfällt eine große Zeitspan
ne auf die Insel Kyushu im Süden und eine auf die Insel Hok
kaido im Norden und je ein Aufenthalt zu Beginn, in der Mitte 
und am Ende der Besuchszeit auf Tokyo und einige andere Orte 
der Hauptinsel Honshu. Im Jahre 1952 wurden rund 54 % der ja
panischen Steinkohlenförderung in Höhe von rund 43,75 Mio. t 
auf Kyushu gefördert und rund 30 % auf Hokkkaido. Die übrige 
Menge kam von der Hauptinsel (vgl. Abb. 1). 
Gemäß Tabelle 1 wurden auf der Insel Kyushu fünf Bergwerke 
und 14 zugehörige Betriebe besucht, auf der Insel Hokkaido wa
ren es neun Bergwerke und 17 Betriebe. Insgesamt hat es auf der 
Beratungsreise 24 Grubenfahrten einschließlich derjenigen von 
Schachtabteufen gegeben, davon 13 auf Kyushu und 11 auf Hok
kaido. Besonders eindrucksvoll war der Besuch auf der zu Ky
ushu gehörenden Bergwerksinsel Hashima (vgl. Abb. 2). Diese 
liegt rund zehn Kilometer vor der Küste bei Nagasaki. Auf ihren 
0,063 km2 Fläche lebten rund 4.700 Menschen. Gefördert wurden 
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Abb. 3: Foto vom Empfang cler cleulschen Delegalion am Flughafen von 7b
k.,vo am 18. April 1952. Von links nach rechts: Generaldirektor Kuriki (Mil
sui). Proressor Dt: Gar/ Hellmuf. F)•itzsche. Dolmetscherin, Frau Fritzsche, Frau 
Ander/Jeggen. Dolmetscherin_. Bergasst'ssor a. D. Erwin Anderheggen. Frau 
Asai. der \!erfasset; Dipl.-Ing. Oskar Jacobi. Dr: Kazuhiko Asai, Generalclirek
Lor Nishijima (Mitsubishi). 
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Datum Uhr- Programmpunkt 
1952 zeit 

Freitag, 07.00 Empfang der Reisegruppe durch 
den 18.4. die Generaldirektoren Kuri-

ki (Mitsui) und Nishijima (Mit-
subishi) sowie Dr. Asai und Gat-
tin. 

08.30 Beziehen der Unterkunft. 

12.30 Japanisches Mittagessen mit der 
Empfangsgruppe. 

16.00 Pressekonferenz. 

18.00 Abendessen mit dem Vorstande 
der Mitsui-Bergbau AG und Be-
gleitpersonen lnouye, Senzoku 
(Hauptdolmetscher) und Yotsu-
moto. 

Samstag, 10.00 Gegenseitige Vorstellung und Be-
den 19.4. sprechung mit den Vorständen 

der einladenden Gesellschaften 
und Institutionen sowie dem Prä-
sidenten der Akita-Universität, 
Tokyo, und dem Dekan der Tech-
nischen Fakultät der Tokyo-Uni-
versität. 

12.00 Mittagessen im selben Kreis. 

15.00 Besuch einer japanischen The-
atervorstellung mit den Herren 
Kuriki, Urisi und Asai nebst Gat-
tinnen sowie Sensoku und Yotsu-
moto. 

17.00 Besuch einer großen modernen 
Revue mit Begleitpersonen. 

19.30 Abendessen privat. 

Sonntag, 10.00 Ganztägige Besichtigung der 
den20.4. Stadt Tokyo und ihrer Sehens-

würdigkeiten mit japanischem 
Mittagessen. 

18.00 Abendessen privat. 

Montag, 09.30 Besprechung mit den General-
den 21.4. direktoren und leitenden Ange-

stellten der einladenden Gesell-
schaften und Institutionen sowie 
Begleitpersonen. 

1230. Mittagessen im selben Kreis. 

14.30 Empfang durch den Minister für 
Handel und Industrie Takahashi. 

15.00 Empfang durch den Präsidenten 
der Behörde für natürliche Res-
sourcen Tamashi. 

16.00 Große Cocktailparty mit rund 60 
Personen aus Behörden (darunter 
der Präsident des Staatsrates Sato 
und Minister Takahashi), aus der 
deutschen und französischen Bot-
schaft (mit Botschaftern), aus der 
amerikanischen Besatzungsbe-
hörde (darunter ein General), aus 
drei in Tokyo ansässigen Univer-
sitäten und aus mehreren Han-
delsorganisationen sowie aus 
dem gesamten Kohlenbergbau. 

Dienstag, 10.00 Abfahrt Bahnhof Tokyo, D-Zug 
den22.4. Kirishime. 

Mittwoch, 12.05 Ankunft in Omuta auf Kyushu. 
den 23.4. 

Tabelle 2: Empfangsprogramm in Tokyo 

Der Anschnitt 63, 2011. H. 1 

Ort 

Flughafen 
Tokyo/ Ha-
neda 

Imperial/Tei-
koku Hotel To-
kyo 
Restaurant 
Happo-n 

Imperial Hotel 

Hauptverwal-
tung des Kon-
zems 
Mitsui 

Im selben Ge-
bäude 

,,Kabuki" The-
aterTokyo 

Theater 
,,lntematio-
nal" Tokyo 

Imperial Hotel 

Tokyo;Re-
staurant Hats-
uhana 

Imperial Hotel 

Hauptverwal-
tung des Kon-
zems Mitsui 

Im selben Ge-
bäude 

Regierungsge-
bäude 

Regierungsge-
bäude 

Imperial Hotel 

im Jahre 1952 rund 1.000 t je Tag. Auf der ganzen Reise war vor 
allem deutsch die Verhandlungssprache, daneben aber auch eng
lisch. Zu weiteren Details des Besuchprogramms sei auf die Ta
belle 1 und den nachstehenden Text verwiesen. 

Empfangsprogramm in Tokyo 

Die Abbildung 3 zeigt die Reisegruppe nach ihrer Ankunft auf 
dem Flugplatz in Tokyo gemeinsam mit den drei wichtigsten ja
panischen Betreuern. Wie der Unterschrift der Abbildung ent
nommen werden kann, sind dies vorn Betrachter aus gesehen 
links außen der Generaldirektor der Mitsui Bergbau AG, Herr 
Kuriki, und rechts außen der Generaldirektor der Mitsubishi 
Bergbau AG, Herr Nishijima. Neben ihm steht Herr Dr. Kazuhiko 
Asai. Generaldirektor Kuriki war eine eher strenger und zurück
haltender, aber sich seiner Position voll bewusster Herr. Er nahm 
nur an den wichtigsten Veranstaltungen teil und der Verfasser 
kann sich an keine Grubenfahrt mit ihm erinnern. Generaldirek
tor Nishijirna hingegen, äußerlich klein und eher unscheinbar, 
war an sämtlichen Aktivitäten der Gruppe bei den Bergwerken 
seiner Firma beteiligt. Auch darüber hinaus war er in bemerkens
werter Weise um die Betreuung der Gruppe bemüht. Er zählt zu 
den beeindruckendsten Persönlichkeiten, die der Verfasser in sei
nem Leben kennen gelernt hat.12 

Die Tabelle 2 gibt in gedrängter Form das relativ dichte Pro
gramm wieder, mit welchem die Reisegruppe in den ersten vier 
Tagen ihres Aufenthaltes in Tokyo beschäftigt war. Von den Pro
grammpunkten hat der Verfasser zwei Punkte in besonderer Er
innerung. Dies war das erste große japanische Mittagessen in 
einem beeindruckenden Teehaus in Tokyo wenige Stunden nach 
der Ankunft am 18. April 1952 und sein anschließender Hunger, 
da er sich - im Gegensatz zu später - mit den Stäbchen noch 
nicht hatte ausreichend bedienen können. Das zweite Ereignis 
war die große Cocktailparty am Nachmittag des 21. April 1952. 
Daran nahmen außer den Spitzen von Bergbau und Bergbehör
den auch die zuständigen Minister sowie der Präsident des ja
panischen Staatsrates teil, der während des Krieges japanischer 
Botschafter in Moskau war und nach dem Krieg zweimal Au
ßenminister, sowie mehrere hohe Offiziere der amerikanischen 
Besatzungsarmee, darunter ein General. Zu dem ursprünglich 
von den Gastgebern vorgesehenen und vereinbarten Empfang 
der Reisegruppe durch den japanischen Kaiser ist es nicht ge
kommen, da wenig vorher die Kaiserinmutter verstorben war 
und während der einjährigen Hoftrauer keine Empfänge statt
fanden. 

Beratungsprogramm 

Auf allen Bergwerken wurden Professor Fritzsche und seine Be
gleitung mit großen Ehrungen begrüßt, wozu fast überall auch 
eigens gefertigte Empfangsbögen und Inschriften dienten (vgl. 
Abb. 4-6). Der Aufenthalt auf den einzelnen Bergwerken betrug 
jeweils mehrere Tage, wobei die fachlichen Tätigkeiten in allen 
Fällen gleichartig waren: Vorbesprechungen, Grubenfahrten, 
Nachbesprechungen. Die Abbildungen 7-11 vermitteln einen 
Eindruck von diesem Geschehen. An den Besprechungen haben 
zumeist mehrere zehn Personen teilgenommen. Die Aufgabe des 
Verfassers war neben einer normalen Assistententätigkeit für sei
nen Chef insbesondere die unverzügliche Protokollierung des 
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A/JIJ . -J: Empfangstor am Eingang cles Bergwerkes Takashima. K_vushu 

Abb. 5: Empfangslor im Belrie/J J-foro11ai äes Bergwerks 11ibari. l-lokkc1irfo 

Abb. 6: Wil!Aommcngruf3 am Haien cler Bergwe1'Asinsel 1-las/Jima. Kyushu 

Verlaufs und vor allem der Eindrücke bei den Grubenfahrten.13 

Diese Handschriften wurden dann von Frau Fritzsche mit der 
Maschine geschrieben, um als Unterlagen für die Besprechungen 
zur Verfügung zu stehen. Zum fachlichen Teil der Besuche ge
hörte auch in fast allen Bergwerken eine Gemeinschaftsaufnah
me der an den Befahrungen und Besprechungen beteiligten Per
sonen. 
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A/Jb. 7: Vor/Jcsprechung l'or einer Grn/Je11fahrt 

AIJ/J. 8: Un/.erlage auf' rlcm Bergwerk )'amano. K.vushu 

Unterbringung und gesellschaftliches Programm 

Die Unterbringung der Reisegruppe erfolgte stets in den zu
meist sehr großzügig angelegten Kasinos der jeweiligen Berg
werke, wobei es sich mit Ausnahme der ersten Grube auf der 
Insel K yushu stets um japanische Gebäude gehandelt hat, in 
denen sich das Leben entsprechend auch viel auf dem Boden 
abspielte. Auf der relativ dünn besiedelten Insel Hokkaido la
gen die Bergwerke und Bergwerksorte und damit auch die Ka
sinos in der Regel sehr einsam und zum Teil inmitten eines Ur
walds. Für die späteren Nachmittage und an den Abenden des 
Aufenthaltes auf den einzelnen Bergwerken waren zumeist 
Unterhaltungsprogramme, kleine Ausflüge und gemeinsame 
Abendessen mit den leitenden Herren des jeweiligen Berg
werks vorgesehen, wobei sich oft eine sehr lockere Atmosphä
re einstellte. An den Wochenenden fanden, wie der Tabelle 2 zu 
entnehmen ist, in der Regel Ausflüge statt, die zum Teil auch 
mit Übernachtungen an den entsprechenden Orten verbunden 
waren. Die Abbildungen 12-19 sollen von alledem einen Ein
druck vermitteln. Im Unterschied zu den zahlreichen gemein
samen Abendessen in den Kasinos und in Gasthäusern hat es 
dagegen private Einladungen nur zweimal gegeben, eine von 
einem Bergwerksdirektor, der europäisch und eine von einem 
der japanisch wohnte. Die letztere Einladung, die ganz nach ja
panischer Sitte ablief, war besonders eindrucksvoll. 
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Abb. 9: Anfahrt beim Abteufen eines Außenschachtes der Grube Sunagawa, 
Hukkaido 

·, Abb. 10, 1 w•,·i,,,· auf dem u, , "" ,I Yama,o. h , " ' '" ' 
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Abb. 11: Besprechung nach einer Grubenfahrt 

Abb. 12: Ankunft im Bergwerksort Afitsubishi Bibai. Hokkaido 

Abb. 13: Besuch eines shintoistischen Schreins im Bergwerksort Yamano, Kyushu 



Von den Besichtigungen auf der Insel Kyushu hat der Verfas
ser besonders den Besuch der durch die zweite amerikanische 
Atombombe zerstörten Innenstadt von Nagasaki in Erinnerung. 
Dazu gehört auch die Kirche der ältesten christlichen Gemein
de in Japan, die seit der Entdeckung des Landes durch die Por
tugiesen zu Beginn des 16. Jahrhunderts bestand und lange nur 
im Untergrund überleben konnte (vgl. Abb. 18). Auf Hokkaido 
war der Besuch eines Dorfes der indogermanischen Ureinwoh
ner der Insel, der Ainu, von Interesse, obwohl deren für die Ja
paner fremdartiges Leben offensichtlich bereits touristisch ge
nutzt wurde (vgl. Abb. 19). 
Ein spezielles Ereignis waren stets die Geisha-Parties. Es waren 
zumindest 16 an der Zahl, wenn man diejenigen in Tokyo zu Be
ginn und am Ende der Reise mitzählt. Allerdings waren sie auch 
der einzige Anlass für Professor Fritzsche, ungehalten zu wer
den, nämlich dann, wenn mehr als eine je Woche stattfand und 
ihm dies zu viel wurde (vgl. Abb. 20-21) 
Aber für die leitenden Angestellten der Bergwerke war der Be
such von Professor Fritzsche offensichtlich eine Gelegenheit, die
se relativ teuren Ereignisse zu erleben. Sofern die Geisha-Partys 
nicht ohnehin in den Hauptstädten der Inseln stattfanden, wur
den die Geishas von dort eigens zu den Bergwerkcasinos ge
bracht. Wie die Abbildungen zeigen, fanden die Partys teils in 
größerem, teils in kleinerem Rahmen statt. Die Aufgabe der Gei
shas besteht bei solchen Partys (ausschließlich) darin, die teilneh
menden Herren beim Essen zu unterhalten und zu bedienen und 
zwischendurch zu singen und japanische Tänze vorzuführen. Als 
Getränk bei den Geisha-Partys diente zumeist ausschließlich der 
japanische Reiswein Sake. Bei einer Gelegenheit hat man Profes
sor Fritzsche dazu gebracht, 99 Gläser zu trinken, aber das 100. 
Glas hat er standhaft verweigert. Der Verfasser hat es auf 75 Glä
ser gebracht und wurde dann erfreulicherweise nicht weiter ani
miert. 
Aus dieser Schilderung möge hervorgehen, dass es sich bei den 
Partys ebenso wie bei den anderen abendlichen Feiern oft um 
sehr feuchtfröhliche Ereignisse gehandelt hat. Dazu gehörte auch 
das gemeinsame Singen des japanischen Bergbauliedes „Kuroda
Bushi". Entgegen der eigentlichen Sitte in Japan hat Frau Fritz
sehe häufig an den abendlichen Veranstaltungen teilgenommen. 

Besuchte Universitäten 

Wie der Tabelle 1 entnommen werden kann, ist Professor Fritz
sehe von vier Universitäten zu einem Vortrag eingeladen wor
den, was jeweils auch mit einem Empfang und einer Bewirtung 
seitens des zuständigen Universitätspräsidenten verbunden war. 
Es handelt sich dabei um die Universitäten Fukuoka auf Kyus
hu, Kyoto und Tokyo auf Honshu und Sapporo auf Hokkaido 
(vgl. Abb. 22-23). An der Universität Kyoto wurde auch das Berg
bauinstitut b,esucht. Dieses besaß eine Zentrifuge, um im Rah
men gebirgsmechanischer Untersuchungen an bergmännischen 
Modellen die Wirkung unterschiedlicher Überlagerungshöhen 
simulieren zu können. An der Universität Tokyo hat es zusätz
lich eine gesonderte Einladung für den Verfasser zur Diskussion 
mit jüngeren Mitarbeitern und Studenten gegeben, die außeror
dentlich interessant verlaufen ist. Die Besuche der Universitäten 
Kyoto und Tokyo fanden während des Zwischenaufenthaltes auf 
der Hauptinsel Honshu im Juni 1952 statt. Dieser Zwischenauf
enthalt war darüber hinaüs auch mit beeindruckenden Besichti
gungen in der alten japanischen Hauptstadt Kyoto und der Tem
pelstadt Nara verbunden. 
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Abb. 1-1-: Besuch eines Kindertheaters im Bergwerksort Bibai, Hokkaido 

Abb. 15: Abendessen nach japaniscber Art 

Abb. 16: Besuch einer Therme auf Kyuslw 
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Abb. 17: Besichtigung eines Landhauses, Kyushu 

A/J/J. 19: Besuch eines Ainu-Dorfes auf Hokkaido 

Der Anschnitt 63, 2011, H. 1 

A/J/J. 18: Zerstörte Kirche in Nagasaki, Kyushu 
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Abb. 20: Geisha-Party in größerem Kreis in Fukooka, Kyushu 

Abb. 21: Geisha-Party in kleinem Kreis in Tokyo, Einladung von der Vertretung der Fa. Siemens 

20 Der Anschnitt 63, 2011, H. 1 



A/Jb. 22: Professor Fritzsc/J e /Jei seiner Vorlesung in äer Universität Fukuo-

Abschlussprogramm 

Nach Beendigung des Aufenthalts auf der Insel Hokkaido haben 
sich Professor Fritzsche und seine Begleitung (vgl. Tabelle 3) noch 
zweieinhalb Wochen zu einem sehr intensiven und interessanten 
Abschlussprogramm auf der Hauptinsel Honshu aufgehalten. Dabei 
gab es neben den den Besuch abschließenden fachlichen Zusammen
künften wiederum auch zahlreiche gesellschaftliche Veranstaltungen, 
darunter den Besuch der Tempelstadt Nikko. Zur Verabschiedung 
von Professor Fritzsche auf dem Flugplatz Tokyo am Freitag, dem 
22. August 1952 fanden sich nahezu alle leitenden Persönlichkeiten 
des japanischen Steinkohlenbergbaus ein, sowie eine große Zahl von 
Universitätsprofessoren und Studenten. Dieser Gruppe wurde es ge
stattet, bis an das Flugzeug zu gehen (vgl. Abb. 24). 

1.a, J.:yus1w. Schlussbemerkungen 

A/J/J. 23: Empfang äurch äcn l'riisirlcnlen äer Universitäl Fukuoka, Kyushu 

Der Anschnitt 63, 2011, H. 1 

Wie die Ausführungen gezeigt haben, ist der Besuch von Profes
sor Fritzsche und seiner Begleitung im japanischen Steinkohlen
bergbau auf einem außerordentlich hohen Niveau in protokol
larischer und menschlicher Hinsicht abgelaufen. Dies bestätigt 
einmal mehr die große internationale Bedeutung von Professor 
Fritzsche, auf die eingangs hingewiesen worden ist und die zu 
der Einladung nach Japan geführt hat. 

... 
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Datum 1952 Uhrzeit Programmpunkt 

Montag, Mittags Ankunft und Unter-
den 4.8. bringung Ln modernem 

Hotel mit Luftkühlung 

Dienstag, Abends Abendessen mit lei-
den 5.8. tenden Herren der vier 

einladenden Gesell-
schaften, Vorstellung 
eines japanischen Ma-
lers, Geisha-Party. 

Mittwoch, Ganztägig Besuch von Einrich-
den h.8. tungen der Firma Mit-

subishi mit Mittag- und 
Abendessen, Geisha-
Party. 

Donnerstag, Ganztägig Besuch bei dem japa-
den 7.8. nischen Kohlenberg-

bauverein mit Vortrag 
von Professor Fritzsche 
und Besprechungen; 
großes Mittagessen. 

Freitag, den Nachmit- Besprechungen mit Di-
8.8. tags rektoren 

Abends Einladung von Mitsui, 
Geisha-Party 

Samstag, Ganztägig Fahrt nach Nikko und 
den 9.8. Tempelbesichtigungen. 

Sonntag, Ganzhigig Besuch von Gebirgs-
den 10.8. seen bei Nikko. 

Montag, Ganztägig Besuch des Kupfer-
den 11.8. bergwerks Ashio von 

Nikko aus. 

Dienstag, Ganztägig Rückfahrt nach Tokyo. 
den 12.8. 

Mittwoch, Abends Einlad1mg von Gene-
den 13.8. raldirektor Kuriki. 

Donnerstag, Nachmit- Abschieds-Cocktail-
den 14.8. tags party auf Einladung 

aller einladenden Ge-
sellschaften und Insti-
tutionen im Hotel Ni-
katsu. 

Freitag, den Verabschiedw1g und 
15.8. Abflug von Frau Fritz-

sehe und Herrn Jakobi 
und Fahrt zur Familie 
Tiedelmann in Oishio. 

Samstag, Ganztägig Privater Aufenthalt in 
den 16.8. Ganztägig einer Villa am Meer bei 
und Sonn- Herrn und Frau Tie-
tag, den delmann (Fa. Correns 
17.8. &Co). 

Montag, Vormittags Rückfahrt nach Tokvo 
den 18.8. und Besuch des von 

Dr. Asai geleiteten For-
schungsinstituts für 
Kohlenveredel1mg. 

Nachmit- Persönliches Programm 
tags und von Prof. Fritzsche; Zu-
Abends sarnmenkunft des Ver-

fassers mit Studenten 
der Universität Tokyo, 
Hauptthemen Politik 
und Musik. 
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Ort und 
Unterkunft 

Tokvo, Hotel 
Nikatsu 

--,,--

--,,--

--,,--

--,,--

--,,--

Nikko, Hotel 
Kanaya. 

Nikko 

Nikko 

Tokyo, Hotel 
Nikatsu 

--,,--

--,,--

Oishio, Seehaus 
Tiedelmann 

' 
--,,--

Tokyo, Hotel Ni-
katsu. 

--,,--

Dienstag, Vormittags Besuch des Kohlen- --,,--,,--

den 9.8. bergbauvereins und 
Vortrag ,on Prof. Fritz-
sehe über Selbstkosten-
rechnung. 

Abends Einladung durch die --ff--

Vertretung der Fa. Sie-
mens, Geisha-Party. 

Mittwoch, Ganztägig Reisevorbereitungen. --,,--

den 20.8. 

Donnerstag, Nachmit- Pressekonferenz. --,,--
den 21.8. tags 

Abends Einladung durch den 
" 

Vorstand der deutsch-
japanischen Gesell-
schaft, darunter der 
ehemalige Botschatter 
in Berlin Graf Mushi-
kojo, der Baron Mitsui 
und ein früherer Ad-
nüral. 

Freitag, den Nachmit- Cocktailparty zur Ver- --,,--
22.8. tags abschiedung. 

Abends Verabschiedung am Tokyo Flugplatz 
Flugplatz Tokyo/Ha- Haneda 
neda durch die Prä-
sidenten und Ge-
neraldirektoren der 
einladenden Gesell-
schaften und lnstitu-
honen sowie Proles-
soren und Studenten. 

Tahelle 3: Ahschlussprogramm 

Der mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmende positive Ein
fluss des Besuches von Professor Fritzsche auf den japanischen 
Steinkohlenbergbau ist allerdings schon wenige Monate später 
davon überdeckt worden, dass sich in Japan die „Kohlenkrise" 
als Folge des zunehmenden Erdölverbrauches rund fünf Jahre 
früher bemerkbar gemacht hat, als dies in Deutschland der Fall 
war. Das geht sowohl aus dem Aufsatz von Dr, Asai in der Zeit
schrift „Glückauf" im Dezember 1953 hervor, als auch aus dem 
Schriftwechsel, den der Verfasser in den an den Besuch anschlie
ßenden Monaten und Jahren hat führen können, darunter mit 
Generaldirektor Nishijima. 14 Verstärkend auf diese negative Ent
wicklung hat sich ein im Oktober 1952 beginnender Bergarbei
terstreik ausgewirkt, der 63 Tage dauerte. In dieser Zeit konnte 
nicht nur das Erdöl, sondern auch Importkohle große Marktan
teile gewinnen. 
Der japanische Steinkohlenbergbau ist daher auch wesentlich 
früher als derjenige in Deutschland zu einem nahezu vollstän
digen Erliegen gekommen. Als letzte Grube wird nur noch das 
Bergwerk Kushiro auf der Insel Hokaido betrieben, das z. B. im 
Jahr 2006 rund 750.000 t gefördert hat. Die dafür vom japanischen 
Staat bezahlten Subventionen dienen vornehmlich der Aufgabe, 
Bergingenieure aus anderen asiatischen Ländern, insbesondere 
aus China, Indonesien, Vietnam und der Mongolei, mit moder
ner Bergtechnik vertraut zu machen. 
Die vorstehende Mitteilung verdankt der Verfasser Herrn Pro
fessor Dr. Sohei Shimada von der Universität Tokyo und damit 
einer der zahlreichen Bekanntschaften, die sich zwischen ihm 
und mehreren japanischen Kollegen durch den Besuch in Ja-
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A/Jb. 2-1: Abschied 1·on Japan. Tokyo, Plugplat.z fla11erla, am 22.8.1 952 

pan entwickelt haben. Professor Shimada war vom 1.10.1983 bis 
20.4.1985 aufgrund der gegebenen Bekanntschaften als Gastpro
fessor an dem in dieser Zeit vom Verfasser geleiteten Leobener 
Institut für Bergbaukunde, Bergtechnik und Bergwirtschaft tätig. 
Ihm hat es der Verfasser zu verdanken, dass er - im Anschluss 
an den Weltbergbaukongress 1990 in Peking - vom 27. Mai bis 
4. Juni 1990 einen zweiten Besuch auf dem japanischen Insel
reich unternehmen konnte. Er war bei dieser Gelegenheit sowohl 
von der Bergbaugesellschaft Mitsui zu einem Besuch des damals 
noch bestehenden großen Bergwerkes Miike auf der Insel Kyus
hu eingeladen worden als auch von den Universitäten Tokyo so
wie Fukuoka (auf Kyushu) zu Gesprächen. Eine besondere Freu
de war für ihn die Einladung des inzwischen über 90-jährigen 
Generaldirektors Nishijima zu einem gemeinsamen Mittagessen, 
an dem auch andere Herren teilnahmen, die der Verfasser von 
seinem Aufenthalt 1952 kannte. 
Außer mit Professor Shimada, dem er für die zweite Japanreise 
außerordentlich dankbar ist, steht der Verfasser noch mit ande
ren Personen in Japan, darunter einem Kollegen an der Universi
tät Fukuoka, in brieflichem Kontakt. Entsprechend haben sich die 
durch die Reise von Professor Fritzsche bewirkten Verbindungen 
zwischen Bergleuten Japans sowie Deutschlands und Österreichs 
bis zum heutigen Tage erhalten. Auch dafür fühlt sich der Verfas
ser seinem verehrten Lehrer Carl Hellmut Fritzsche von Herzen 
verbunden. 

Anmerkungen 

1 Siehe Fritzsche 1958 und 1961 sowie Fritzsche und Potts 1954. Der 
Mitverfasser des Buches „Horizon Mining" Edward Potts war Pro
fessor für Bergbaukunde an einer englischen Universität. Das Buch 
ist geschrieben worden, um die Vorzüge der in Deutschland üblichen 
Ausrichtung von Steinkohlenbergwerken mit söhligen Gesteinsstre
cken der flözgebundenen Ausrichtung im britischen Steinkohlen
bergbau gegenüberzustellen. Er ist auf Veranlassung britischer Fach
kollegen von Professor Fritzsche zustande gekommen. 

2 Die achtzehn Seiten umfassende und mit einem Bild von Professor 
Fritzsche versehene Broschüre (Bergbauarchiv Bochum Nr. 176/205) 
enthält Reden von a) Bergwerksdirektor Bergassessor a. D. Helmut 
Kranefuss, b) dem Nachfolger von Professor Fritzsche, Professor Dr.
Ing. Ernst-Ulrich Reuther, sowie c) von Dipl.-Berging. Hans-Georg 
Goethe, Vorstandsmitglied der Deutschen Erdöl-AG und Freund des 
Verstorbenen. In der Broschüre ist kein Herausgeber genannt. Nach 
der Erinnerung des Verfassers geschah die Herausgabe jedoch über 
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den Steinkohlenbergbau-Verein Essen, in welchem Herr Kranefuss 
eine leitende Funktion innehatte. 

3 Der Verfasser ist seinem Lehrer Carl Hellmut Fritzsche außer für die 
Japanreise, die Gegenstand dieses Aufsatzes ist, auch aus anderen 
Gründen zu großem Dank verpflichtet. Das gilt als Erstes für die Hilfe 
Fritzsches dafür, dass der Verfasser, der im August 1945 als Bergmann 
aus amerikanischer Kriegsgefangenschaft entlassen worden war, im 
Wintersemester 1945/46 bereits mit seinem Studium hat beginnen 
können. Da dieser Sachverhalt ein gewisses historisches Interesse be
anspruchen kann, sei er hier wie folgt geschildert. Der Verfasser war 
im April 1942 nach einem sog. Notabitur zum Reichsarbeitsdienst 
(RAD) einberufen und dort von einem Heilgehilfen - trotz Warnung 
durch den Verfasser - falsch behandelt worden. Infolge der dadurch 
verursachten sog. RAD-Dienstbeschädigung wurde er zunächst vom 
Wehrdienst zurückgestellt, konnte sein normales Abitur machen und 
außerdem vor seiner Einberufung im Juni 1943 noch mehrere Monate 
als Bergbaubeflissener auf dem Bergwerk Constantin der Große in 
Bochum praktizieren. Anfang Juli 1943 wurde er Soldat. Da er sich 
inzwischen als Bergbaubeflissener an der Technischen Hochschule 
Aachen für Bergbau fernimmatrikuliert hatte, erhielt er in sein Sold
buch die Berufsbezeichnung „Bergstudent" eingetragen. Aufgrund 
eines entsprechenden Befehls des amerikanischen Oberbefehlshabers 
General Eisenhower für alle gefangenen deutschen Bergleute wurde 
der Verfasser daher bereits am 12. August 1945 als Bergmann aus 
amerikanischer Kriegsgefangenschaft entlassen, allerdings erst nach 
einigen Bemühungen; die aus alten Feldwebeln bestehende deutsche 
Lagerleitung war zunächst dagegen, dass ein junger Fahnenjunker
Unteroffizier als Erster nach Hause konnte. Die Entlassung geschah 
- nach einer Übergabe in englische Kriegsgefangenschaft - auf dem 
Werksgelände der Pattberg-Schächte in Repelen am linken Nieder
rhein bei gleichzeitiger Anlegung als Bergarbeiter auf diesem Berg
werk unter Aufsicht des zuständigen englischen Kontrolloffiziers. 
Bei der Zuweisung in ein deutsches Bergwerk hatte der Verfasser im 
Übrigen Glück gehabt; jeder zweite Transport der von den Ameri
kanern für die Bergarbeit gesammelten deutschen Kriegsgefangenen 
führte in französische Bergwerke, aus denen eine Entlassung erst 
nach mehreren Jahren erfolgte. - Bereits nach seiner Fernimmatriku
lation im Jahre 1943 hatte der Verfasser eine Verbindung mit Profes
sor Fritzsche aufgrund von dessen Feldpostbriefen aufgenommen. 
Unter Berufung darauf besuchte er ihn im November 1945, als er in 
Repelen arbeitete, auf der Zeche Bruchstraße, wo Fritzsche zu die
ser Zeit Bergwerksdirektor war. Dies geschah, um einen Rat dafür zu 
erfragen, trotz der Entlassung als Bergarbeiter das Bergbaustudium 
aufnehmen zu können, dessen Wiederbeginn an der TH Aachen - als 
einziger Studienrichtung neben derjenigen der Architektur - für das 
Wintersemester 1945/ 46, mit der ersten Vorlesung am 7. Januar 1946, 
angekündigt worden war. Fritzsche verwies den Verfasser mit seinen 
Grüßen an den Bergwerksdirekter der Pattberg-Schächte Bergassessor 
a. D. Underberg, mit dem er wohl anschließend auch selbst Kontakt 
aufgenommen hat. Und Underberg fand - dankenswerterweise - den 
Weg. Der Verfasser wurde ohne Einschaltung des englischen Kontroll
offiziers bis zum Zeitpunkt der Osterferien krank geschrieben. Und 
als der Verfasser dann in den Osterferien 1946 seine Tätigkeit als Koh
lenhauer in Repelen wieder aufgenommen hatte und anschließend 
das Studium fortsetzte, spielte der englische Kontrolloffizier, sofern 
es ihn zu dieser Zeit überhaupt noch gab, keine Rolle mehr. 
Ein weiterer Dank des Verfassers an Prof. Fritzsche bezieht sich auf 
die Zeit seines Studiums zwischen dem Wintersemester 1945 / 46 und 
dem Sommersemester 1949 /50 und auf seine anschließende Assisten
tenzeit einschließlich Doktorarbeit am Institut für Bergbaukunde der 
Technischen Hochschule Aachen bis Ende 1952. Allerdings sei nicht 
verschwiegen, wie der Verfasser im Mai 1950 als Mitarbeiter gewor
ben wurde. Drei Tage vor seinem Diplomexamen in Bergbaukunde 
wurde er gefragt, ob er bereit sei, statt den von ihm vorgesehenen, 
damals bestehenden sog. Fortbildungsdienst bei der Wirtschaftsver
einigung Bergbau zu beginnen, eine Assistententätigkeit am Institut 
für Bergbaukunde anzutreten. Die Antwort hierauf solle er zwei Tage 
später, also am Tage vor der Diplomprüfung geben. Der Verfasser hat 
seine positive Reaktion hierauf nie bereut. 
Noch ein weiterer Dank des Verfassers an Professor Fritzsche möge 
hier festgehalten werden. Fritzsche war indirekt maßgeblich daran 
beteiligt, dass der Verfasser im Februar 1959 von seiner Tätigkeit als 
Betriebsdirektor des Steinkohlenbergwerks Osterfeld der damaligen 
Bergbau-AG. Neue Hoffnung in Oberhausen-Osterfeld auf das Or
dinariat für Bergbaukunde der Montanistischen Hochschule (heute 
Montanuniversität) Leoben wechselte. Der Verfasser war von Fritz
sehe als Nachfolger des Professors für Bergbaukunde der Technischen 
Hochschule Berlin Professor Hosemann ins Gespräch gebracht bzw. 
vorgeschlagen worden, der eine Berufung nach Leoben erhalten hatte, 
diese ernstlich erwog, zuletzt aber absagte. Die Leobener Hochschule 
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erfuhr von diesem Vorschlag Fritzsches durch einen Schriftwechsel 
mit Hosemann, was zu der Berufung des Verfassers nach Leoben 
durch das Unterrichtsministerium in Wien führte. In diesem Zusam
menhang gilt nicht zuletzt ein besonderer Dank des Verfassers auch 
dem folgenden Umstand. Ungeachtet seiner Enttäuschung hielt Carl 
Hellmut Fritzsche die Freundschaft mit dem Verfasser aufrecht, nach
dem im Jahre 1963 sich dieser aus verschiedenen Gründen nicht hatte 
dazu entschließen können, der an ihn vom nordrhein-westfälischen 
Kultusministerium ergangenen Berufung nach Aachen zu folgen und 
damit dem ihm bekannten langjährigen Wunsch Professor Fritzsches 
zu entsprechen, sein Nachfolger zu werden. 

4 Zu den in der Zeitschrift „Der Ansclmitt" seit 1957 über Japan er
schienenen Veröffentlichungen siehe: Lehmann 2001; Mathias 1982; 
Mathias 1990; Schenk 1961; Thiel 2004; Winkelmann 1957. 

5 Nach den verfügbaren Zahlen wurden im Jahr 1953 rund 35 % der 
Förderung von den drei Gesellschaften Mitsui Bergbau AG, Mit
subishi Berabau AG und Hokkaido Dampfschiffahrts- und Bergbau 
AG (Hokta~) aufgebracht. Es folgte der Größe nach die Sumitomo 
Bergbau AG (Seika) die zusammen mit drei anderen Gesellschaften 
weitere 15 % der Förderung stellte. Auf sie dürfte etwa 5 °/4, der För
dermenge entfallen sein. 

6 Der Verfasser dankt dem gegenwärtigen Direktor des Instituts für 
Bergbaukunde I der Rheinisch-Westfälischen Technischen Hochschu
le Aachen Professor Dr.-Ing. Dipl.-Wirtsch.mg. Per N1cola1 Martens, 
der sein Schüler in Leoben war und zweiter Nachfolger von Profes
sor Fritzsche geworden ist, für die angestellten Bemühungen, an dem 
von ihm geleiteten Institut noch Akten der Japan-Reise zu finden. Lei
der war dies vergeblich. 

7 Die japanische Ausgabe der Zeitschrift Glückauf ist bis in die sech
ziger Jahre des 20. Jahrhunderts erschienen. 

8 Vgl.Asai1951. 
9 Vgl. Asai 1953. 

10 Vgl. Fritzsche 1952. . 
11 Fritzsche/Omori/Fettweis 1954 sowie Fritzsche/ Fettweis 1955. Die 

Arbeit 1955 „Eindrücke aus dem japanischen Steinkohlenbergbau" ist 
nach einer Einleitung wie folgt gegliedert: Vorräte und Lagerstätten
verhältnisse; Standortverhältnisse; Allgemeine Entwicklung; Teufe 
und Betriebsgröße der Gruben; Aus- und Vorrichtung; Förderung; 
Wetterführung und Wasserhaltung; Auffahren und Unterhaltung 
der Grubenräume; Abbauverfahren und Gewinnung; Energieversor
gung und Tagesanlagen; Grubensicherheit und Bergbehörde; Soziale 
Fürsorge, Belegschaften, Lölme, Nachwuchs und Orgamsatlon. Der 
Verfasser, der zum Zeitpunkt seiner Entwürfe als Bergreferendar 111 
Essen lebte, hatte sich zum Zwecke der Publikationen die entspre
chenden Unterlagen von Professor Fritzsche zeitweise ausgeliehen. 

12 Zusätzlich ist die Reisegruppe während des gesamten Aufenthaltes 
durch drei Personen betreut worden, die nach der Erinnerung des 
Verfassers dem Kohlenbergbauverein angehörten. Es waren dies die 
englisch sprechende Frau Maria Ueda zur speziellen Betreuung von 
Frau Fritzsche sowie die Herren Yotsumoto und Senzoku, die beide 
recht gut deutsch sprachen und entsprechend auch als Dolmetscher 
dienten. 

13 Vom 18. bis 22. Juli 1952 nahm der Verfasser nicht an dem normalen 
Beratungs- und Besuchsprogramm bei der Sumitomo Bergbaugesell
schaft (SEIKA) teil, sondern reiste im Auftrag von Professor Fntzsche 
und aemeinsam mit dem Geschäftsführer des Kohlenbergbauvereins 
K. In~uye, einem sehr freundlichen Herrn, mit Auto, Schiff, Bahn und 
Flugzeug in Passangelegenheiten zur deutschen _Botschaft_ nach To
kyo und zurück. Bei diesem Zwischenaufenthalt m Tokyo 1st er u. a. 
auch zu einem Vortrag vor Studenten emgeladen worden. Er erumert 
sich ferner sehr gerne daran, dass ilm bei diesem Besuch in !okyo 
Generaldirektor Nishishima am 21. Juli d. J. zu emem sehr personhch 
gehaltenen Mittagessen in eines der vornehmsten japanischen Tee
häuser in Tokyo eingeladen hat, und dass für ilm am Abend dessel
ben Tages drei leitende Herren der Firma Mitsui, die ihm bei seinen 
Besorgun"en geholfen hatten, eine Geisha-Party veranstaltet haben. 

14 In einem Brief von Generaldirektor Nishijima vom 11. Juni 1953 heißt 
es u. a. ,,Japan is now suffering from the excessive production of 
coal". Damit hat dort bereits 1953 eine Entwicklung eingesetzt, die 
in Deutschland erst 1958 begann. Auch nach einem Brief vom 18. Mai 
1954 von Herren Koichi Tennichi vom japanischen Kohlenbergbau
verein beaann die Kohlenkrise mit einer Überproduktion in Japan 
bereits 1953, ,,one of the chief reasons why there is no increase in the 
demand for domestic coal is that the utilisation of heavy oil has been 
encouraged here for these past two or three years and conseguent
ly there is less coal consumption". Der Schriftwechsel des Verfassers 
mit japanischen Personen in den Jahren 1953 und 1954 bezog sich 1111 
Übrigen vor allem auf die Verwendung von Isoschaum zur_Brandbe
kämpfung und auf Fragen der Gasabsaugung sowie auf die Betreu
ung von japanischen Besuchern in Deutschland; siehe auch Anm. 9. 
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